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M artin Fürsattel hat  eine 
digitale Kanzlei, ein 
papierloses Büro und 
ein Zertifikat als   

Steuerberater mit  digitaler Kompe-
tenz. Aber mit seinem Mentee hat er 
sich auch im Lockdown getroffen. 
Mit Abstand und im Park draußen. 
„Wenn man spazieren geht und sich 
dabei  unterhalten kann, ist das viel 
entspannter, und es kommt mehr 
dabei herum“, sagt der Mentor aus 
Nürnberg. Über seine Tochter 
bekam er vor zwei Jahren Kontakt 
zum Förderwerk Aelius  für soziale 
Mobilität und  Bildungsgerechtig-
keit: Es will Jugendliche aus Nicht-
akademikerfamilien bei der beruf li-
chen Orientierung unterstützen – 
vor allem durch ein Mentoring. 
Das kann nicht immer ortsgebunden 
funktionieren, aber im Fall von Mar-
tin Fürsattel passte es gut: Sein Men-
tee Laura wohnt nur fünf Kilometer 
entfernt. Bei Alter und Hintergrund 
ist die Distanz größer.  Fürsattel hat 
BWL studiert, wurde Steuerberater  
wie seine Eltern. Lauras Eltern hin-
gegen konnten bei der Frage Stu-
dium, Ausbildung oder Marine, mit 
der die Abiturientin liebäugelte, nicht 
helfen.  Fürsattel schon: „Ich konnte 
Laura die Anspannung nehmen. Ein 
Studium ist nichts Elitäres, sondern 
eine Chance.“
Erfahrene Ratgeber reichen  ihr 
Wissen kostenlos an andere  weiter, 
denen es, bedingt durch Lebens-
alter, Herkunft oder Historie, fehlt: 
Das ist die Grundidee von Mento-
ring.  Programme wurden in Firmen 
und Hochschulen etabliert, auf  
Zielgruppen zugeschnitten und 
zuletzt digitalisiert. Das fängt an 
mit der Auswahl der Partner, wenn 
Künstliche Intelligenz den passen-
den Mentor heraussucht und per 
App mit dem Mentee zusammen-
bringt. Das hört mit der Pandemie 
und dem Austausch per Mail und 
Videochat nicht auf. 

Sagt  Stephan Pf laum, Leiter des 
Mentoringprogramms an der Lud-
wig-Maximilians-Universität  Mün-
chen. Der Soziologe hat über Mento-
ring promoviert, Bücher geschrieben 
und ist selbst Mentor. „Jemand, der 
kein Netzwerk hat, findet auch kei-
nen freien Mentor“, sagt er.  Aktuell 
beschäftigt er sich mit der  Digitali-
sierung, sein „Kompass zum digita-
len Mentoring und Coaching“ 
kommt im Juni raus. Die Beratung 
habe durch die Digitalisierung einen 
Schub bekommen, sagt er: „Die 
Nachfrage ist gestiegen, die Hemm-
schwelle zur Kontaktaufnahme 
gesunken.“   Videogespräche ohne 
großen  zeitlichen Aufwand förderten 
das Engagement.   Trotzdem ist es ein 
Unterschied, ob das Mentoring im 
Café stattfindet oder  ins WG-Zim-
mer übertragen wird. 

„Im Digitalen muss man aktiver 
zuhören, mehr Fragen stellen und 
sich stärker konzentrieren. Man 
übersieht vieles“, sagt Pf laum.  
Zudem lenkt die multimediale 
Umgebung schnell ab, wenn andere 
Programme parallel geöffnet sind 
oder das Handy piept und blinkt. 
Deshalb fordern Pf laum und seine 
Ko-Autoren,  digitales Mentoring so 
ernst zu nehmen wie persönliches  – 
mit entsprechender Kleidung,  aus-
gestelltem Handy,  guter  Vorberei-
tung. „Kostenfreie Beratung ist Zeit, 
die von meiner Lebenszeit abgeht, 
das muss auch in der digitalen Ära 
wertgeschätzt werden.“  

 Für Sagithjan Surendra, Gründer 
des Aelius Förderwerks, gibt es auf 
den ersten Blick nicht viel, was aus der 
Pandemie mitzunehmen wäre. „Wir 
hatten im letzten Jahr nur sehr  wenige 
Anmeldungen“, erzählt der 22-Jähri-
ge. Das hat mit einer Zielgruppe zu 
tun, die zumeist nicht von ihren Eltern 
zum  Mentoring angemeldet wird. 
Mehr als  90 Prozent der Mentees 
bringen eine Migrationsgeschichte 
mit – so wie Surendra selbst, der es als 

 Arbeitgeber sind  derzeit  verpflichtet, 
Arbeitnehmern, die nicht im 
Homeoffice arbeiten, zweimal in der 
Woche einen Corona-Test anzubie-
ten. Dagegen besteht in der Regel 
keine gesetzliche Verpflichtung der 
Arbeitnehmer, einen  Test durchzu-
führen. Ob diese einseitige gesetzli-
che Regelung sinnvoll ist, ist zweifel-
haft. Eine andere Frage ist, ob der 
Arbeitgeber die Aufnahme der Arbeit 
von einem negativen Test abhängig 
machen darf. Darüber hat das 
Arbeitsgericht Offenbach befunden: 
Ein Arbeitgeber schließt mit seinem 
Betriebsrat eine Betriebsvereinba-
rung, wonach bei einem erhöhten 
Corona-Risiko nur Arbeitnehmer das 
Werksgelände betreten dürfen, die 
sich einem  Schnelltest unterziehen 
und negativ sind.  Ein erhöhtes Risiko 
wird unter anderem  bei einer Inzi-
denz von mehr als 200 unterstellt. Ein 
Arbeitnehmer verweigert den Test 
und erhält keinen Zutritt zum Gelän-
de. Er will ihn per  einstweiliger Ver-
fügung erzwingen – und verliert. Das 
Gericht argumentiert: Die Test-
pflicht sei nicht offensichtlich rechts-
widrig oder unverhältnismäßig. Mit 
ihr komme der Arbeitgeber seiner 
Fürsorgepflicht nach; sie diene dem 
Gesundheitsschutz. Dagegen sei die 
Beeinträchtigung durch das Testen  
von kurzer Dauer und niedrigschwel-
lig.  Das überzeugt. Es ist damit zu 
rechnen, dass sich andere Gerichte 
anschließen, auch außerhalb  einst-
weiliger Verfügungsverfahren.

Joachim Wichert ist Anwalt für Arbeitsrecht bei 
Aclanz Rechtsanwälte, Frankfurt und Berlin.

■ MEIN URTEIL

Darf ich ohne 
Corona-Test an 
den  Arbeitsplatz?

Sohn von Kriegsf lüchtlingen aus Sri 
Lanka zum Studenten der Molekular-
medizin brachte.  Die Ermutigung, die 
er  in  seiner Schulzeit erfahren hat, will 
er professionalisieren. Sobald es 
erlaubt ist, gehen Ehrenamtliche, 
meist ehemalige Mentees oder der 
Gründer selbst, mit Workshops an 
Schulen oder auf Messen und erzählen 
ihre Geschichte.  „Das bricht erst mal 
das Eis“, sagt er. 

Themen ansprechen, die  junge 
Leute  bisher nicht auszusprechen 
wagten, „weil man sich sehr fremd 
damit fühlt“, wie Surendra es formu-
liert, sei der erste Schritt. Die 
Lebensträume per Mentoring zu 
konkretisieren der zweite.  Das kann 
keine  App dem Aelius-Team abneh-
men, obwohl es  aus „Digital Nati-
ves“ bestehe. Auch die Website helfe 
nur bedingt: „Uns googelt ja nie-
mand, der uns braucht“, sagt er. 
Über Social-Media-Aktivitäten sei 
es aber gelungen, im ersten Drittel 
des Jahres an die 30 Anfragen zu 
erhalten. Zudem sei ein   Netzwerk 
unter Gleichaltrigen entstanden, das 
das  Mentoring  ergänze. 

Insofern hat die Pandemie doch 
ihr Gutes. Die neue Generation an 
Mentees kennt ihre Mentoren  nur 
virtuell. Das hat den Vorteil, dass die 
Übereinstimmung und nicht der 
Wohnort über die Tandembildung 
entscheidet. Dennoch will das Aelius 
Werk gerade bei jüngeren Schülern 
zum Face-to-Face-Mentoring 
zurück und mit einer wachsenden 
Chat-Müdigkeit fertigwerden. Auch 
Mentor Fürsattel war dankbar, für 
Gespräche mal den Bildschirm ver-
lassen zu können.  Dennoch würde er 
jederzeit auch für ein rein digitales 
Mentoring zur Verfügung stehen: 
„Es macht Freude, sich mit einer 
anderen Generation zu beschäfti-
gen.“ Sein erstes Mentoring ist abge-
schlossen. Laura hat sich entschie-
den – für ein duales Studium. „Eine 
schöne Chance“, findet ihr Mentor. 

Der digitale 
Mentor

Freiwillige   Hilfe für Anfänger
  in Studium oder Beruf  ist schwierig 
wie nie,  bietet aber  neue Chancen.

Von Deike Uhtenwoldt
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Die MAPA GmbH vereint NUK und andere weltbekannte Marken unter einem Dach. Unsere Produkte stehen für höchste
Qualität und Sicherheit. Als klassischer Markenartikler für Konsumgüter sind wir in den Feldern Baby Care, Health Care
und Home Care sehr erfolgreich. Bei MAPA verbinden sich die Vorteile eines mittelständischen Unternehmens mit der
Finanzkraft eines Konzerns, der internationalen Newell Brands Inc.

Sie wollen etwas bewegen? Dann bereichern Sie unsere Entwicklung ab sofort als

Leiter (m/w/d) Produktentwicklung
im Großraum Bremen

Hier übernehmen Sie Verantwortung:
• Die Kleinsten verdienen nur das Beste: Daher entwickeln

Sie neue und technisch anspruchsvolle Produkte für
Babys und Kleinkinder und optimieren stetig unser
bestehendes Sortiment. Für unsere Marke NUK steuern
Sie die dazugehörigen Projekte nach dem Stage-Gate-
Modell und setzen diese erfolgreich um. Dabei arbeiten
Sie eng mit Marketing und Produktion zusammen.

• Mit Ihrem Organisationsgeschick führen Sie das 21-
köpfige Entwicklungsteam und sehen sich in Ihrer Rolle
eher als Ansprechpartner auf Augenhöhe und weniger
als reiner Koordinator.

• Sie bewerten Ideen und technische Lösungsansätze und
realisieren diese gemeinsam mit Ihrem Team aus
Spezialisten. Dabei verlieren Sie nie unseren hohen
Qualitätsanspruch aus den Augen.

• Da Sie ebenso kreativ wie analytisch denken, treiben
Sie die Vorentwicklung voran, unterstützen uns bei der
Risiko- und Reklamationsanalyse und überprüfen
technische Dokumentationen.

So werden Sie überzeugen:
• Abgeschlossenes technisches Studium und mehrere (5+)

Jahre Berufserfahrung in der Produktentwicklung,
vorzugsweise von Konsumgüterprodukten

• Erste Führungserfahrung, Kenntnisse in der
Kunststofftechnik sowie Erfahrung mit Produktzyklen
sind von Vorteil

• Kreative und innovationsfähige Persönlichkeit, die
bestehende Prozesse gern hinterfragt und Lust auf die
Arbeit in einem internationalen Umfeld hat

Darauf können Sie sich freuen:
• International erfolgreiches Unternehmen mit

familiärem Betriebsklima und globalem
Konzernumfeld

• Attraktive Marken und Produkte, unsere eigene
Fertigung in Zeven sowie interessante und
abwechslungsreiche Aufgaben

• Flexible Arbeitszeiten und eine Regelung für
mobiles Arbeiten

Weitere Informationen
Sie begeistern sich für hochspannende Babyprodukte
und wollten schon immer eine globale Marke mitge-
stalten? Dann bewerben Sie sich bitte unter Angabe
Ihres frühestmöglichen Eintrittstermins und Ihrer
Gehaltsvorstellung über unser Online-Karriereportal:
https://www.mapa.de/index.html.

MAPA GmbH
Nadine Kägeler | Industriestraße 21–25 | 27404 Zeven
www.mapa.de
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Sie suchen:
• Einen krisensicheren und zukunftsorientierten Job
• Verlässliche BezahlungundgeregeltenUrlaub
• Spannende und abwechslungsreicheAufgaben
• Wahlweise Einsatzmöglichkeiten bundesweit
• AusgewogeneWork-Life-Balance
• Attraktive Arbeitszeiten undflexible Arbeitszeitmodelle
• Moderne, digitale Arbeitsplätze
• Umfangreiche Fort- undWeiterbildungsangebote

Bei uns sind Sie richtig!

Wir, dieWasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltungdes Bundes (WSV), sind ein starkes Team
mit ca. 12.500Mitarbeitern/-innen in vielen unterschiedlichen Berufen.
Als Infrastrukturgeber für ein leistungsfähiges, zukunftsgerechtes und sicheres Bundeswasser-
straßennetz inDeutschland sindwir zuständig für denAusbauundNeubau, den Betrieb unddie
Unterhaltung der Bundeswasserstraßen.
Dabei sorgenwir für einen sicheren und reibungsfreien Schiffsverkehr imEinklangmit der Umwelt.

Wir stellen ein:

• Bauingenieure/Maschinenbauingenieure (m/w/d) • Schiffsmechaniker (m/w/d)

• Elektroingenieure/Vermessungsingenieure (m/w/d) • Juristen (m/w/d)

• Verwaltungsfachangestellte (m/w/d) • IT-Spezialisten (m/w/d)

• Elektriker (m/w/d) • …undvieleweitere Berufsgruppen

Habenwir Ihr Interesse geweckt? –Dannwerden Sie Teil unseres Teams!

Wir freuenuns auf SIE!

Stellenangebote unter: www.bav.bund.de/WSVStellen

GeneraldirektionWasserstraßenund Schifffahrt, AmPropsthof 51, 53121 Bonn,www.karriere.wsv.de
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